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Gartenarbeiten in der ersten Hälfte des Monats Februar.
Im vergangenen Jahre habe ich dir ja gesagt, daß

bei günstigen WitterungsVerhältnissen bereits gegen
das Monatsende mit den verschiedenen Freiland-
saaten begonnen werden könne. Aber wo möchtest
du in deinem Garten das erste Saatgut der Erde an-
vertrauen? Ja, ich weiß, daß eine richtige Bewirf-
schaftung ohne Plan äußerst schwierig ist. Es ist
immöglich, den Standort der verschiedenen Kultu-
ren bis zum kommenden Frühjahr restlos im Kopfe
zu behalten. Pflanzen wir aber aus Versehen oder
Nichtbeachtung dieselben Kulturen 2 Jahre nachein-
ander an denselben Ort, so erleben wir ganz be-
stimmt Mißerfolge, Welch größerer Helfer kann dir
hier noch beistehen als allein der gut ausgearbei-
tete Gartenplan, Erschrick aber bitte nicht an dem
etwas hochklingenden Worte Plan. Wenn dich dieser
Ausdruck befremdet, so kann ich ebensogut Garten-
skizze sagen. Und jetzt nimm ein Blatt Papier, wir
wollen zusammen einen solchen Gartenhelfer zusam-
menstellen!

Zuerst werden die Umgrenzungen des anzubauen-
den Landes maßstäblich aufgezeichnet. Wenn die
Beete in Wirklichkeit ebenso schnell und dazu noch
schnurgerade angelegt wären! Drei Hauptabteilun-
gen kennzeichnen den richtig bewirtschafteten Gar-
ten. Daraus ergibt sich das bekannte Wort Drei-
Trachten- oder Drei-Felderwirtschaft. Die nächst-
liegende Frage dürfte nun sein: Wie werden die ein-
zelnen Trachten bepflanzt, bzw. behandelt und ge-
pflegt?

I. Tracht: Auf ihr werden vorwiegend die stark-
zehrenden Blattgewächse ausgepflanzt, zu welchen
in erster Linie sämtliche Kohlarten gehören. Weiter
bepflanzen wir diese Abteilung mit Tomaten, Seile-
rie, Spinat, Mangold und Salat, Da die erste Tracht
mit denjenigen Pflanzenvertretern angebaut ist,
welche weitaus am meisten Nährstoffe benötigen,
muß auch dementsprechend gedüngt werden. Des-
halb bringst du im Herbst beim umgraben in diese
Parzelle gut verrotteten Stallmist. Wie noch auf so
vielen andern Gebieten, muß ebenfalls hier nach Er-
satz gesucht werden. Durch den vermehrten Acker-
bau sehen sich die Bauern genötigt, den anfallenden
Stallmist im eigenen Betriebe zu verwenden. Neh-
men wir ihnen dies nicht übel, denn auch unsere

Existenz hängt weitgehend von der bäuerlichen Pro-
duktionsquelle ab. Du fragst mich ziemlich miß-
trauisch nach einem ebenbürtigen Stallmistersatz.
Zu nennen wäre Kompost, in Jauche getränkter
Torfmull, und beim umgraben in die Erde gebrachte
konzentrierte Jauche, Niemals darf Kunstdünger als
Stallmistersatz Verwendung finden. Sowenig wie du
dein Leben nur mit Nährpillen fristen könntest, gibt
sich der Boden nicht nur mit Nährsalzen zufrieden.

IL Tracht: Von ihr werden in der Hauptsache
sämtliche Wurzel- und Knollengewächse aufgenom-
men. Dazu gehören: Karotten, Randen, Schwarzwur-
zeln, Radies, Rettich, Räben Zwiebeln und Lauch.
Ebenfalls die Küchenkräuter sollst du in dieser Ab-
teilung unterbringen. Die zweite Tracht wird im
Herbst lediglich grobschollig umgegraben. Im Früh-
jähr, verwendest du vorteilhaft bei der Aussaat
bzw. Auspflanzung, etwas Kompost, Während der
Kultur sind die Pflanzen für vereinzelte Dunggüsse
mit dem Mischdünger Lonza sehr dankbar.

III. Tracht: Was noch übrig geblieben ist, das sind
die Leguminosen, also Bohnen aller Art und Erbsen.
Diese Pflanzen gehören zu den schwachzehrenden
Kulturen, weil sie in der Lage sind, aus der Luft
einen Bruchteil von Stickstoff aufzunehmen. Gewiß
hast du beim entfernen der Bohnen und Erbsen
schon beobachtet, daß sich im Wurzelwerk eine
Menge kleiner Knöllchen befindet. Gerade diese Ge-
bilde sind es, welche diese wichtige Funktion der
Stickstoffaufnahme ausüben. Die dritte Tracht wird
im Herbst grobschollig umgegraben. Während der
Kultur folgen nur wenige leichte Dunggaben mit
Lonza.

Nachdem du den Garten auf dem Papier auf diese
Art vorbereitet hast, wird es dir keine Schwierig-
keiten mehr bereiten, wenn im Frühjahr mit der
praktischen Arbeit begonnen werden kann. Wie
schön wird es aber erst im kommenden Jahre sein,
wenn du nur noch die einzelnen Trachten zu ver-
schieben hast? Vielleicht hast du während des Som-
mers einige wichtige Bemerkungen für den Anbau
des darauf folgenden Jahres aufgezeichnet! Tracht I
ist inzwischen Tracht II geworden, Tracht II wurde
in III umgewandelt und III wird für die erste Tracht
mit Stallmist vorbereitet. M. Hofmann.

'Büdjetfdjcm.
SRöftf bon Känel: „Set Sîltefte bon Sieben." 50 31p-

StSfg bon Känet: „Sluf bee (jjudjgjagb im frjüttental."
50 9lp.

SRofb bon Känel: „fünfte Klaffe 58." 50 SJlappen. 3flu-
fttiert bon SI. #eg. Settag bet ©bang. ©efelifdjaft, St.
©allen.

©ie ©rjäijlung „©et SSltefte bon Sieben" (für 15—17-
fäljtige) greift hinein in bie öntereffen bet 3ungburf<hen:
baé Sluto fpielt eine bebeutenbe Solle, ©et Sohn eineg
.Kleinbauern arbeitet btei Jlabte tûdjtig unb bon allen
beliebt in bet Slutotoerfftätte einet Stabt alg fieljtling
Sluf Ofietn erhält er feinen fieljrbrief unb foil gerabe an
biefem Sag allein bie Söerfftatt hüten, ba noch ein neuet
SBagen abgeholt ioitb. gum geitbettreib lägt et bie 2Ro-
tote laufen unb sieht bamit ein jungeg Stäbchen hrf&ei,
bag ihn ju einet (fahrt mit bem neuen 3ßagen überlebet.
Sie haben Unfall unb nut burdj eine gtfuftiihe Begegnung
mit bem ©irettor bet Strafanftalt fommt ber junge Staun
fnapp batan bothei, borbefttaft ?u toetben.

3n ber ©efchidjte „Sluf bet ffudjgjagb im töüttental"
(für 10—14jährige) toirb einem fportbegeifterten S3uben

luegen feineg fd)fecf)ten geugniffeg bie Teilnahme an einet
Gfifudjgjagb betboten, ©r steht heimlich auf eigene ffauft

log, berirrt ficfj unb mug bon feinen Kametaben gefucfjt
ioetben. 9tad) feffelnben ©tlebniffen fommt noch atleg sum
guten ©nbe.

3n bet ©rjäfjlung „(fünfte Klaffe 33" (für 10—14Jäfj-
tige) fühlt fiel) eine Sdjat S3u6en bon einem fiebter nicht
berftanben unb ungerecht befjanbelt. Sie erfahren bon ben
UtfaChen bet 33etbittetung ifjteg fiehtetg unb untemei)-
men einen „ffelbjug", bet sluat bon ihrem fiebter toieber
butdjfteujt tbirb, abet bod) gelingt, toenn auch anberg
alg geplant: ber fiehtet toirb bet hefte ffreunb bet 93uben.
©ie $efte eignen fid) bot allem sum ©erteilen an Schul-
unb Sonntaggfdjuifeietn, fie finb lebenbig gefdjrieben,
gans aug bem ©mpfinben bet jungen Ijeraug.

Strecken Sie Ihre Oelretlen
mit der Salatsauce Mlllfin der Citrovin AG.
Feinste Salatsauce aus Milchprodukten, Kräutern
und dem altbewährten
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(»arteuarbeiteu m àer ersten NsUte âes AsonstsFebruar.
Im verZan^eiren dalire kake ick dir ja áesaZì, daß

bei ZünstiZen WiììsrunZsverkältoissen bereits geZen
das Noaatssnde mit den vsrsckiedensn Dreiland-
saaìen beZonnen werden könne. ^.ber wo môckkssì
du in deinem Oarten das erste 8aatgut der Krde an-
vertrauen? da, ick weil!, daß eine rickiiZs Bewirt-
sckaktunZ okne LIan äußerst sckwierig ist. Us ist
unmöZlick, den 8tandort der verschiedenen Kultu-
ren ì>is zurn kommenden Frühjahr restlos im Kopke
zu kskaltsn. Lklanzen wir aber aus Versehen oder
KicktksacktunZ dieselhen Kulturen 2 dakre nachein-
ander an denselhen Ort, so erlehen wir Zanz he-
stimmt NillerkoiAe. XVeich größerer Heller kann dir
hier noch beistehen als allein der gut ausgesrbsi-
tete Oartenplan. Krsckrick aber bitte nicbt an dem
etwas hochklingenden Worte LIan. Wenn dich dieser
Ausdruck bekremdet, so kann ich ebensogut Oartsn-
skizze sagen, llnd jetzt nimm ein Llatt Lapier, wir
wollen Zusammen einen solchen Oartenkslker zusam-
menstellen!

Zuerst werden die llmgrsnrungen des anzubauen-
den bandes maßstäblich ausgezeichnet. Wenn die
Leste in Wirklichkeit ebenso schnell und dazu noch
schnurgerade angelegt wären! Drei Dauptakteilun-
gen kennzeichnen den richtig kewirtsckskteten Oar-
ten. Daraus ergibt sich das bekannte Wort Drei-
brachten- oder Drei-Lelderwirtsckakt. Die nächst-
liegende Drags dürkte nun sein: Wie werden die ein-
meinen brachten kspklanzt, lzzw. behandelt und ge-
pklegt?

I. bracht! ZXuk ihr werden vorwiegend die stark-
wehrenden Llattgewächse ausgspklanrt, zu welchen
in erster Linie sämtliche Kohlarten gehören. Weiter
kepklanzen wir diese Abteilung mit bomatsn, 8elle-
rie, 8pinat, Nangold und 8alat. Da die erste bracht
mit denjenigen Lklanzsnvsrtretsrn angebaut ist,
welche weitaus am meisten blalirstokke benötigen,
muß auch dementsprechend gedüngt werden. Des-
halb bringst du im Derbst beim umgraben in diese
barbells gut verrotteten 8tallmist. Wie noch auk so
vielen andern Oebieten, muß ebsnkalls hier nach Kr-
sat? gesucht werden. Durch den vermehrten >Xcksr-
bau sehen sich die Lauern genötigt, den ankallenden
8tallmist im eigenen Betriebe zu verwenden, kleb-
men wir ihnen dies nicht übel, denn auch unsers

Kxistenz hängt weitgehend von der bäuerlichen Lro-
duktionsczuslle ab. Du kragst mich ziemlich miß-
trauisch nach einem ebenbürtigen 8tallmistersat?.
?u nennen wäre Kompost, in daucks getränkter
borkmull, und beim umgraben in die Krde gebrachte
konzentrierte daucks. Kiemais dark Kunstdünger als
8tallmistersatZ Verwendung iinden. 8owenig wie du
dein beben nur mit Kährpillen kristen könntest, gibt
sich der Loden nicht nur mit Käkrsalzen zukriedsn.

II. bracht: Von ihr werden in der Hauptsache
sämtliche Wurzel- und Knollengewächse aukgsnom-
men. Dazu gehören: Karotten, Landen, 8chwarzwur-
zeln, Ladies, Lettich, Räben Zwiebeln und bauch,
bbsnkalls die Küchenkräuter sollst du in dieser ^.b-
teilung unterbringen. Die zweite bracht wird im
Derbst lediglich grobschollig umgegraben. Im Lrüh-
jähr, verwendest du vortsilkakt bei der Aussaat
bzw. ^.uspklanzung, etwas Kompost. Während der
Kultur sind die Lklanzen kür vereinzelte Dunggüsss
mit dem Nischdünger bonza sehr dankbar.

III. bracht! Was noch übrig geblieben ist, das sind
die beguminosen, also Lohnen aller ^rt und Krbsen.
Diese Lklanzen gehören zu den sckwackzekrendsn
Kulturen, weil sie in der bage sind, aus der bukt
einen Bruchteil von 8tickstokk aukzunebmen. Oewiü
hast du beim entkernen der Lohnen und Krbssn
schon beobachtet, daß sich im Wurzelwsrk eine
Nenge kleiner Knöllcken bekindet. Oerade diese Os-
bilde sind es, welche diese wichtige Lunktion der
8tickstokkauknahme ausüben. Die dritte bracht wird
im Derbst grobschollig umgegraben. Während der
Kultur kolgen nur wenige leichte Dunggabsn mit
bonza.

Kackdein du den Oartsn auk dem Lapier auk diese
?trt vorbereitet hast, wird es dir keine 8chwisrig-
keiten mehr bereiten, wenn im Lrühjabr mit der
praktischen Arbeit begonnen werden kann. Wie
schön wird es aber erst im kommenden dakre sein,
wenn du nur noch die einzelnen brachten zu ver-
schieben hast? Vielleicht hast du während des 8om-
mers einige wichtige Bemerkungen kür den /tnbau
des dsrauk kolgsnden dakres aukgszeiclmet! bracht I
ist inzwischen bracht II geworden, bracht II wurde
in III umgewandelt und III wird kür die erste bracht
mit 8tallmist vorbereitet. N. Dokmann.

Bücherschau,
Rösh von Känel: „Der Älteste von Sieben." M Rp.

Rösh von Känel: ..Auf der Fuchsjagd im Hüttental."
M Rp.

Rösh von Känel: „Fünfte Klasse B." 50 Rappen. Illu-
striert von A. Heß. Verlag der Evang- Gesellschaft/ St.
Gallen.

Die Erzählung „Der Älteste von Sieben" (für 15—17-
fahrige) greift hinein in die Interessen der Iungburschen:
das Auto spielt eine bedeutende Rolle. Der Sohn eines
Kleinbauern arbeitet drei Jahre tüchtig und von allen
beliebt in der Autvwerkstätte einer Stadt als Lehrling
Auf Ostern erhält er seinen Lehrbrief und soll gerade an
diesem Tag allein die Werkstatt hüten, da noch ein neuer
Wagen abgeholt wird. Zum Zeitvertreib läßt er die Mo-
tore laufen und zieht damit ein junges Mädchen herbei,
das ihn zu einer Fahrt mit dem neuen Wagen überredet.
Sie haben Unfall und nur durch eine glückliche Begegnung
mit dem Direktor der Strafanstalt kommt der junge Mann
knapp daran vorbei, vorbestraft zu werden.

In der Geschichte „Auf der Fuchsjagd im Hüttental"
(für 10—14jährige) wird einem sportbegeisterten Buben
wegen seines schlechten Zeugnisses die Teilnahme an einer
Skifuchsjagd verboten. Er zieht heimlich auf eigene Faust

los, verirrt sich und muß von seinen Kameraden gesucht
werden. Nach fesselnden Erlebnissen kommt noch alles zum
guten Ende.

In der Erzählung „Fünfte Klasse V" (für 10—14jäh-
rige) fühlt sich eine Schar Buben von einem Lehrer nicht
verstanden und ungerecht behandelt. Sie erfahren von den
Ursachen der Verbitterung ihres Lehrers und unterneh-
men einen „Feldzug", der zwar von ihrem Lehrer wieder
durchkreuzt wird, aber doch gelingt, wenn auch anders
als geplant: der Lehrer wird der beste Freund der Buben.
Die Hefte eignen sich vor allem zum Verteilen an Schul-
und Sonntagsschulfeiern, sie sind lebendig geschrieben,
ganz aus dem Empfinden der Jungen heraus.
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